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.:+ist nur eine verhältnismäßig sehr kleine Z d  von Kiöstem und Stifmi des &en 
Mi-, von d a m  geistigem, religiösem und künstlcnschmi Leben uns M c h t s -  1 qnellm und iiberlidarc Bücher- und Kunsoehärzc cuic hinreichende Anscha- z.+ 

I w h c n  Ja-. Das Bild dieser hlicf-g ist obmdrein i n d e m  Unwitig, als, sehr 
Mgleich dem Zahlaverhälmis von Mesner- und Fnuenklöstcm, selbst jene Quel!a I . und Dmkmalet, die fur die Morschme des lnnaen Lebms der Frauaiklört~ m Ver- - 

i t e h e n , ~ ~ e  ausschließlich aus Männerklöstem stammen. Dadurch bleibt 
2 . W  %wichtige Frage, weiche RoUe Buch und Bibliothek in einem Kloster gespielt 
babcn, die kderw5rLs in günstigen Fällen durch die Kombination ptiographi~ches, 
bibii'+b und iitemgedichtlicber Untersudiung beanmonet werden kann, nir die 
große Mchnahl der ~ r a ~ m k l ö s t a  jener Zeit höchstundurchsichtig. 1 Unbestreitbar hat es Fraumkonvate w e b .  in dena - zzimeiiie - die Arbut d a  . 

leistung&&igen MönMos ta ;  
Nonnen-Cadiqs der Kölner 

Antiquiom 6, S. XXii). 

omendiger ist u, aiie aus Frauaiklösrem 
mit dem Ziel, etwas von dem 

ügung, daß aus dem Essener Fraumstift 
ein Duaend Codices überli& sind, 

M i s d a n c o d ~  in der Schrift von 
Corbie, weit vor die Gtündung Essais durch Alcfrid von Hildgbeim nuückxeichen. 
AUS diesem Bestand haben namge&L7 die kostbaren altsächsischen Denkmäler besonders 
shttk die Forschung angezogen. In einer stattlichen Auswahl sind Essern in 
dun monumentalen pdäographischen Werk von A. Qoust vertreten, ohne daß ireilich 

e ~~ Handschriken 'äus ihrer Isoliemng herausgeführt würden. Ihm wax ein 
uchung der äiteren Essener Limgie auf 
's zum 12 Jahrhundert; in seiner Arbeit, 
rar (Düsseldorf D 1) W e n d e  Teil ver- 

BUim nnim Zugang zu den Handdriken des Essener Stifts erschließt die mch- 
$h&erte musikhistorische Smdie von Ewald T m e r s ,  die m Besprechung vorliegt.' 

der Landes- und Stadt- 
Stadt-Bibliothek Düssel- 
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194 Kleinere Beiträge 

lang durch bedeutende Lastungen auszeichnet, braucht keineswegs eine v t e  
KdJip~a~hen~~erkstäae m xin. Sknptocien erleben Blüteperiodm vor dun d m ,  wenn - - 
sie für den A&u einer ~ibliothek~organisiert waden &C wenn sie sich auf die Her- 
steil- von Prachhddwüten  soaialisierai. Wird in einer SchrUbsrätre au&rMb ~ - 
solcher besonderen Verbäimisse gedcieben, so ist die Qualität der Schrift viel stärker 
von der Begpbung der Schreiber abhängig. Auch sind Randxhriftai, wie sie in den 
EsSmer Eintmgmgen vorwiegen, an und für sich den Teaschriften in der Sor@t der 
Ausföhning gewöhnlich unterlegen. Wenn es endlich unter den erhaltenen Esmer 
Gdias gegenüber den Sdmmentaen und Evangeliaren an Bibliothek&ndsduiften, - - 

die nachweisbar in Es- Frühzut entstanden sind, mangelt -und Jammers ist geneigt, 
soear den Grem B 80 a d c ß e n  -. so ist ihr einstim V o r h a n d d n  dadurch ~ ~ - 
nicht prinzipiell widerlegt. 

Das in den Wechdf8ucn der Geschichte unnachsichtig wmcbhgene Bild des inneren 
Lebms &er alten Kulhirstätte wie Es- muß aus den bescheidensten Bausteinen, soweit 
& möelich. wieder mammenneseat d e n .  sofern sie msisicberr sind. lammes hat das - .  - 
Verdiext, für die „Essener Schule" eine im 10. und 11. J2hrhundezt zäh festgehaltene 
musikaüwbc Tradition mchgewi- m haben: d. h. es gab im Stift eine Untucichts- 
vpdition, mit der nicht nur die Kanoni-, sondan auch die Kapläne vermaut sein 
mußten. Sie hat sich gewiB nicht nur auf das Notenxhruben besdu2ukt. 

Ein anders ~ e u & s  des Untwrichts in Essai ist der rührende Brief einer Kloster- 
schüierin. den eine n d  unbeholfene Hand der 9.-10. lahrhundcm in die Alkuin- 
Handschrift, jetzt DüsseldorfB 3, fol.308v. e i e b a i  hat und der weder bei Quoust 
@, 24.3; dort ü b a  die  SM Frlhin und Adalu) noch bei Dausaid (Das äItcstc 
Sakammm. S. 35) Fehl& abeedcuckt ist: ..Domina maaisua Felhin. date mihi tim- . . - 
&U in hac n a t e  vigilare cum magistra Adalu, et ego vobis amkabus manibus eonürmo 
aquc iuro, ut per toaun nwtern dedinare volo aut legere aut pro seuiore nostro caotare. 
Valete et, ut peto, fadte." E i  c l e m m  Untemchtswesen wird auch hier e r b b a r .  

Die notwendige künftige Untersuchung aller Essener Handschriften wird, wenn sie 
solche Gsichtspunkte berücksichtigt, wohl m einem positiveren Endurteil über das 
Stift als Bildungsstätte gelaogen müssen. 

München Bernhard Bischoff 

Gregor von Burtscheid, ein Erzieher Ottos iii. ? 

In seiner Abhandlung ,Wer wat Theophanu''' baeichnet F. Dölger den Abt Grcgor 
von Bwtdeid'als Unm der Erzieher Ottos Ili. ,.Gregor dürfte dem jungen Otto schon 
sehr baldnach demB&natwerden Gregors mit Otto 11. als geistlicher Erzieher zugesellt 
worden sein. und es wird uns dadurch eine imer Kräne greihr, weiche auf das jugend- 

~ - 

Historischeo Jahrbuch, 62-69, S. 646-558. 
Ubu sein Leben unterrichten M. Uhlirz, Studien über Thmphano, Deutsch 

Archiv, 6, 1943, S. 462-474 und A. Hofmeister, Studien m Theophano. Festschnfr 
fllr E. E. Stengei, 1952, S. 223-262. Zur Kritik der beiden mittelalterlichen Lehas- 
bescbreibungen, die von 0. Holder-Egger in denMG SS XV, S. 1185-1199 hcnus- 
gegebai sind siehe e W s  die beiden genannten Arb*un. 


